
Fragen und Anmerkungen ZUr Geschichte
des evangelischen Gottesdienstes Schlesien

ach der Einfuhrung der efitormation

Wer sıch VO kirchlichen en In Schlesien ach der Fınfuhrung der
Reformatıon ein anschaulıiıches Bıld machen will, muß VOI en Dıingen
bemuht se1n, sıch ber dıie Geschichte des Gottesdienstes unterrichten.
Dıe rchen der Reformationszeıit wußten siıch HTe das der
Nächstenliebe auch ZUT Tätıgkeıt auf soz1i1alem Gebiet und ZU dıakon1-
schen Eınsatz verpflichtet. Dıiıe ründung des Allerheiuligen-Hospıitals In
Breslau legt als „eine soz1ale Leıistung, mıt der Breslau einzigartıg in der
Reformationsgeschichte dasteht“ (Helmut Eberlein), eın deutliches
Zeugnis davon ab; Urc andere Leistungen auf dem Gebiet der Armen-
fürsorge wIrd ergänzt. ber öffentlich In Erscheinung tirat dıie C
doch damals VOI em und fast ausschlıießlich Urc ihre Gottesdienste.
Sıe pragten ıhr Bıld In der Öffentlichkeit. Jede AÄnderung in den (jJottes-
diensten hatte auch eine Anderung In der Gesellschaftsstruktur und 1m
Offentlıchen Bewußtsein ZUT Voraussetzung oder zur olge
Nun hat Helmut erleın In seiliner schlesischen Kırchengeschichte ZWäal
auf dıe „ausgesprochene Besonnenheıit und Bedächtigkeıt be1i der urch-
führung der Reformen“ und auf die „außerlıch miıttelalterliche orm un:
Gewandung“ als Kennzeıichen für das gottesdienstliche en in
Schlesien hingewilesen. Seine Ausführungen sınd aber doch VOIl eiıner
summarıschen Art, daß S1e dem Leser eın deutliches Bıld vermiıtteln und
dıe völlıg abwegıgen Vorstellungen und Meıinungen aum ausraumen
können, dıe unter Schlesiern auch eologen ber den Verlauf
der Gottesdienste ach der Eınführung der Reformatıon in Schlesien
bestanden en durften und weıthın ohl och bestehen.
Eıne Diıssertation AUuUs dem Tre 1937 ermöglıcht uns NUN, das VOIl
erleın skızzıerte Bıld in mannıgfacher Weise verdeutlichen und
erganzen. Unter dem 1te „Geschichte des lutherischen (Gjottes-
dienstes In Breslau“ lautet ihr ema „Die lutherischen aupt- und
Nebengottesdienste ıIn Breslau 1m und Jahrhundert‘‘. Ihr Verfasser
Dr. phıl Hans-Adolf Sander erwarb mıt iıhr dıeur eines Lizentiaten
der Theologıe. Sander, geboren 1im Te 1904 und in katholhischer
mgebung aufgewachsen, irat 1im Te 1931 ZUT evangelıschen C
über, studierte Musıkwissenschaft, Phılosophıe, deutsche Laıteratur-
geschichte und Archäologie und promovıerte 1m Tre 1934 ZU Dr. phıl
mıt eiıner Arbeıt ber „Italıenısche Meßkompositionen AQus der Breslauer
ammlung des Danıel Sartorius (F 1671)“. Seine Dissertation ZUT

Erlangung der Lizentiatenwürde ist 1m re 1937 1im Verlag Priebatsc
Buchhandlung in Breslau erschienen. Sander behandelt in einer FEinle1i-
tung auf den Seıiten DIS 13 dıe Zeıt VO  —; den nfäangen des lutherischen
Gottesdienstes bıs ZU Kırchenordnungsbericht VOre 1557 6S o1g
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eın Kapıtel ber dıe lateinıschen Nebengottesdienste auf den Seıiten
bıs 58: eın KapitelÜber dıe Messe ScCHh11e sıch auf den Seıiten bIıs 104

Eın kurzes Nachwort beendet die Arbeıt ber Sanders weıteren
Lebensweg SInd aus den Anschrıftenlisten 1Ur dıe folgenden Daten
entnehmen: Marz 1940 Ordinatıon Urc. Oberkonsıistorlalrat
Schwarz, danach vermutlıch in Bunzlau und Falkenberg als ar Ooder
Hılfsprediger tatıg, 1m TrTEe 1953 wohnhaft In Wachenheim Kreıis
Orms, 1m Jahre 1963 In Darmstadt gestorben.
Hans-Adolf Sander stand füur se1ıne Arbeıt eıne VO kostbarem und
umfangreichem Archıymaterlal ZUrT Verfügung, das ZUI Zeıt csehr schwer
zuganglıch der gal nıcht mehr erreichbar se1in durfte Eıne Auswertung
des gesamten nhalts seiner Arbeit ist dem Berichterstatter nıcht möglıch
Dazu fehlen ihm dıe erforderlichen lıturgiewıssenschaftlıchen Fach-
kenntnisse. Hr halt das emajedoch Tur bedeutsam, daß meınt, das
Wort nehmen sollen, auch auft dıe Gefahr hın, daß ıhm Fehler un
Irtumer unterlaufen. Er ann auch AUuSs der 1e17za. erorternder
Fragen NUur ein1ıge herausgreıfen und bıttet Berichtigungen und
rganzungen.

Bemerkenswert ist zunächst das überaus reichliche Angebot VO

Gottesdiensten, das den Breslauer Burgern den SOonn- und Festtagen
emacht wurde.
Morgens Oder 41/2 Uhr beginnt Ial in den beıden Hauptkırchen mıt
einer Predigt Tüur das Hausgesinde.
Es olg eıne Messe mıt Kommuni1on, WECNN Kommuniıkanten vorhanden
SInd. Sıe tragt den Namen „matura“ der „Frühamt sub aurora“
(Morgenröte).
Danach wırd die atutın968 LIolgen die Laudes, el (jottes-
dienste iın lateinıscher Sprache Indessen ist CS Uhr geworden. Um diese
Zeıt beginnt das Hochamt Eın Kaplan amtıliert „1N seinem habıtu"“
ar. Er ist also mıt der Alba, dem weıßen Untergewand, der asel,
einem mantelartıgen Obergewand, und der ola, der priesterlichen
ınde, bekleidet DDer Pfarrer der rediger halt mıt dem OTITOC
bekleıidet dıe Predigt, dıe sıch dıe Feıler der Eucharistie anschließt
el bedient Man sıch aroch der lateinıschen Sprache
Um der Uhr wırd ZUI Vesper gelautet, dıe sich die Komplet (das
Nachtgebet anschließt
ber die Dauer der Gottesdienste ist unlls eiıne Notız des Pfarrers dam
(uraus überhefert, der ın den Jahren SSS 1566 St Marıa-Magdalena
amtierte. Danach dauerte das Hochamt 31/ Stunden, dıe Stundengebete
(Matutin mıiıt Laudes und Vesper miıt omplet eweıls etiwa Stunden,
daß INan auf eine bemerkenswerte Gesamtzeıt VON etwa Stunden
kommt
1C ganz reichlich W1€e ıIn den beiden Hauptkirchen ist das Angebot
in den anderen rtchen ber auch in St ernhardın und St Barbara, ıIn
St ChrıstophoriI (hier mıt Predigt in polnıscher prache und einıgen



anderen Orten werden Gottesdienste gehalten, „50 daß alle Sonntage INn
uUuNseICNHN Kırchen bIs 15 Predigten geschehen“. Und „Gott Lob, alle
rchen siınd, WE gepredigt wiırd, ziemlıch voll‘‘ „Also wırd das olk
VO  j er Schwelgereı und Müßiggang ZUI Kırche und Gottesfurcht
SCZOSCH und gehalten“.
Gepredigt wiıird 1mM übrıgen auch wochentags, und ZW al Dienstag In
St Bernhardın, Miıttwoch in St FElısabeth und Freıtag in St Marıa-
Magdalena.
Die geschilderten ustande beziehen siıch etiwa auf das Jahr 1557 Um
diese Zeıt wollten sıch dıe FKEınwohner der Thorn Urc eiıne
Anfrage ıIn Breslau füur ihre eigenen kırchliıchen Verhältnisse eleNren
und leıten lassen. Eın Anonymus hat ihnen geantwortet. Seine ntwort
wurde auch ach Danzıg weıtergeleıtet und WaTl bıs ZU Tre 1945 1im
dortigen Staatsarchıv och vorhanden. Wiıchtig ist, daß Anonymus
nıcht eıne normilerende Kırchenordnung mitteilt, VO der dıe
ırklıchkeıit weıt entfifernt ist, sondern daß Sanz SCNAIIC erzahlt, WIEeE
sıch das gottesdienstliche en In Breslau In jenen agen tatsachlıc
abspielte.
Die Mitteiulung ach orn ann dahingehend erganzt werden, daß e1in
Formular eine Verbindung DbZw Verschmelzung der ersten esse mıt der
atutin anzeıgt. ach den Psalmen der atutıin O1g eıne esse, ach
deren Beendigung die atutın mıt dem Te Deum fortgesetzt WIrd.
Nımmt MNan einmal d  9 daß dıe Einwohnerz: Breslaus in jener Zeıt mıt

annähernd richtig geschätzt ist, ) muß I1a feststellen, daß
der ach 1900 annähernd verzehnfachten ahl der Eiınwohner 11UT die
etiwa oppelte ahl evangelischer Sonntagspredigten angeboten wurde.

Es auf, daß beıi den Dıskussionen und Verhandlungen und be1 den
Beschwerden, dıe dıe Breslauer Reformatoren vorgebracht
wurden, die rage des Lajenkelches keine gespielt hat Bıschof und
Domkanpıtel scheinen sıch sehr fruüuh damıt abgefunden aben, daß dıe
COMMUNIO sub utraque geu wurde. ach der mtseiınführung des
Pfarrers Johann Heß (Oktober fanden I Aprıl 1524
Verhandlungen zwıischen dem Bıschof, dem Domkapıtel und den
weltlichen Staänden ach dem Sıtzungsbericht des Domkapıtels VO

prı trat ort Johannes Rechenberg, Herr in Freystadt, auf un:
„incontent1 clara VOCC lactasset, 1am sub utraque COMMUNICASSE
alıter OTIMNMUCAI! velle, dum viveret“ (er wartf aufgeregt und mıt lauter
Stimme e1n, habe bereıts sub utraque kommuniziert und wolle,
solange lebe, nıcht anders kommunizieren)Z Veranlassung dieser
') AUuUs der Chronık der Breslau VO:!  —; Weıß, Breslau 1888, ıtıert be1l

Walter Goldsteıin, Tausend re Breslau, Darmstadt 1974, 187. Im andDucC| der
historischen Stätten, and Schlesien, uttga: 1977, werden 3811 fur Breslau dıe
folgenden Einwohnerzahlen genannt 1m und Jahrhundert 000; 1mM re
LEA 1m Tre 1829 das Jahr 1840 100 000; nde des

Jahrhunderts 400 000; 1m TE 1939 629 565

‘) vgl Sabiısch, cta apıtulı Wratislawıiensis IL 1517-40, öln 1976, 341



spontanen Außerung gab der Eınwand des 1SCANOTIS auftf dıe Forderung
VO  ; del und olk ach freler ungehinderter Predigt des Evangelums,
dann werde CS auch INn kommen, daß VON en sub utraque ach
Art und Weılse der Priester könne kommunizlert werden. Nachdem der
Bıschof sıch mıt den Geilstlichen besprochen hatte, erklärte WO
nıemals dıie Ireiıe Verkündigung des vangelıums In seinem echten
urspruünglıchen Sınne hindern; ber denus der Sakramentsspendung
außerte sıch nicht.”)
Keıne Erwäahnung findet die Feier der Eucharistie sub utraque auch in
den Thesen, die Johann Heß fur eıne Dısputatıon in der Dorotheen-
FG aufstellte und dıe VO DIS prı 1524 ort verteidigte.”)
asselbe gılt für dıe Antwort, welche der Rat der Breslau dem
Herzog arl Münsterberg als dem Hoheıitsträger der bohmischen
Krone erteilte, als der omklerus sıch beschwerdeführen! dorthın
ewandt hatte FEın ahnlıcher Vorgang wıedernolte sıch, als der
Ohmische OÖnıg Ferdinand (der späatere Kaıser Ferdinand l.) VO

bIs Maı 1527 1ın Breslau weilte, Huldıgungen entgegen-
zunehmen. 1eder benutzte INlanßn dıe Gelegenheit, Beschwerden
vorzubringen. In dem Antwortschreiben des Rates bleıibt dıe rage des
La:enkelches wıederum unerwaähnt.
Hat also die Eınführung des La:enkelches keinen Wıderspruch
gegeben ! Hat etwa die Tatsache ach Schlesien herübergewirkt, daß dıe
Utraquıisten sıch 1im Jahrhundert fur große Gebiete in Böhmen und
ahren den La:enkelch erkämpfit hatten? der hat die Haltung des
Münsterberger Herzogs eine gespielt, der sıch mıt der Bıtte
Martın Luther ewandt hatte, möge dıe Schriıftgemäßheit des
Abendmahls sub utraque beweisen? Herzog arls Großvater eorg
Podiebrad hatte sıch ZU Abendmahl sub utraque bekannt und Wäal
deshalb VO aps als Ketzer ausgerufen und bis ıIn dıe vierte Generation
verflucht worden. arl regierte in Munsterberg VOoNn 1498 bıs 1536.”) der
en die Pfarrer Heß und olban ihr Hauptaugenmerk auf dıe Predigt
des lauteren Evangelıums un: auf dıe Beseıltigung VON offenbaren
Mißständen in den Zeremonıien gerichtet, die Kapläne aber gewähren
lassen, WEeNN S1e dıe Eucharıstıie hne Lai:enkelch feilerten ? Dıie
Bemerkung Helmut Eberleıns iın seiner schlesischen Kırchengeschichte

45), daß (im Liegnitzer Fürstentum) Feliern der Messe und
lutherische Abendmahlsfeiern (bıs 1540 nebeneılmander bestanden,
stutzt sıch auf dıe Außerung Herzog Friedrichs I1 In einem Urc den
Hofmarschal Phılıpp VO  —; Poppschütz dem Önıg eraınan:! überreichten
Briefe VO 11 1528 Er stelle csS seinen Untertanen frel, ob s1e. das
heilıge Abendmahl einer der beiden Gestalten mpfangen

3 vgl Paul Konrad, Dıie Eınführung der Reformatıon ın Breslau und Schlesien, 1917,

vgl. Werner  SGFE Laug In anrbuc füur schlesische Kırche und Kirchengeschichte 37/ 1958,

°) vgl Werner Laug In der Vierteljahrsschrift SCHLESIEN, X XT 1983, Hefft 11L., 140
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wollten In Liegnitz WaTlT 1m re 1524 in der Fasten- der Osterzeıt das
Abendmahl ZU ersten Male in beiderle1 Gestalt gefelert worden.®) Man
wiıird davon ausgehen können, daß sıch die Miıtte des Jahrhunderts dıe
Feılıer der Eucharistıie mıiıt Laienkelch überall dort durchgesetzt hat, die
Reformation in Schlesien ZU) jege elangt WAaILl. In einem 99  1  er
ceremon1arum“ VON einem Dıakonus Nık Pol wiıird der Lai:enkelch
ausdruücklıc erwähnt. Pol VOo  x 1564 bıs 1642 uch In den
katholisch gebliebenen Gebieten hatte siıch der La:enkelch vielIac
durchgesetzt, Urc eın päpstliches Breve VO 1564 der
Breslauer Diıözese zugestanden wurde. )

FEıne Gruppe hat sıch mıt Sıcherheit dıe Refofmen 1Im gottes-
dienstlichen en ZUT Wehr gesetzl: dıie Altarısten (Messeleser). Wıe
oroß mag dieser Personenkreis BCWESCH sein? Liegt die Schätzung VOoN
eiwa 400 Mannern iın der ahe der Wirklichkeit ?®) An der St Barbara-
rche, die damals Fiıhal- und Zun  apelle SOWIe Begräbniskırche Von
St sa: WAäLIl, amtierten Altaristen.”) Daß damals in Breslau
WIe gelegentlıc behauptet etwa 1000 „Kleriker“ egeben habe,
entspricht nıcht den Tatsachen.*°) Als NUu  - dıe Stillmessen abgeschafft
wurden, Wal der SaAaNZC an der Altarısten In seiner Exıstenz bedroht
Man rte Klage e1ım Domkapıtel. ber der Bıschof konnte ihnen auch
keinen anderen Rat geben als den, S1e€ ollten ihren Verpflichtungen in
den katholisch gebliebenen rchen der nachkommen, TEUNC ihre
FEıinkünfte weıterhın AUusSs den beiden Tarrkırchen beziehen. Be1l den
beiden Pfarrkirchen wurde ach dem Ausscheiden der Altarısten das
schon bestehende Institut der Choralisten ausgebaut. Diıese uübernahmen
U  > den Gesang in den Stundengebeten.

Daß die Stundengebete ın lateinıscher Sprache wurden, ist
schon erwäahnt worden. Dıie Bestandteıle jedes Stundengebetes sınd
die Psalmen, VOI denen in jeder Hore mehrere werden,
dıe Rahmenverse (Antiphonen), die den Psalmen vorangehen und
nachfolgern,

Bahlow, Dıie Reformatıon In Liegnitz, 1918,
oachım Köhler, Das ngen die trıdentinısche Erneuerung 1m Bistum Breslau 1973,

Chronıik der Breslau a.a.OQ., 201

urt Henckel ıIn Die St Babarakırche ın Breslau, Ulm 1965, 13

10) Dıiıe Angaben Barthel Steins ın seiner Descriptio totius Sılesiae l Civıtatıs regıs
Wratislaviensis (herausgegeben In den Srıptores Sılesiacarum and 1 9
sınd UrTrC| Kurt Engelbert widerlegt in rtchıv für schlesiısche Kirchengeschichte I;
1937, 73-81 und 1958, 17
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dıe Cantıca: in der Vesper das agnıfıca (der Lobgesang der Maria), in
den Laudes das Benedictus (der obgesang des Zacharılas), in der
Komplet das Nunc dimittis (der Lobgesang Simeons), in der atutıin das
le Deum, dazu auch psalmenartige Stucke AQus dem en JTestament,
dıe Hymnen, vertonte lateinısche edıichte, entsprechend der Tageszeıt
der de tempore,
dıe Lesungen AQus der eılıgen chrıft der den Kırchenvatern. In der
atutın sınd S1e umfangreichsten,
das ebet,
azu Introiten, Invıtatorıen, Responsorien und Versikeln

In St Marıa-Magdalena wurde in der atutın auf TUN! einer tıftung
zunächst 1U wenigen agen, VO TE 1516 aber aglıch als
zusatzlıches 1Z1um die „Hora de beata Marıa virgine“ Ihr
Hauptbestandteıl Wäal neben dem salm dıie ıIn re1l Abschnıitte
aufgeteilte und mıiıt gleichbleibender mrahmung versehene Lesung VON

der Heimsuchung Marıens AQUus$s as 1, 26{11. Diese marlanısche Hore
erfreute sıch auch ach der Eınführung der Reformatıon iın Breslau
außerordentlicher Belie  ß
FEıne annlıche inrıchtung gab be1l St Elisabeth Dort wurden se1t dem
C1} dıie „Horae de passıone Domuinı“9deren Entstehung
dem Franziskaner Bonaventura zugeschrieben wird. Ihr Stifter ist der
Breslauer Stadtschreıiber Laurentius COrviInus, Kleriker und Rektor der
Pfarrschule St Elısabeth, während eines zweıjährıgen Aufenthalts in
orn mıt Kopernikus befreundet, einer der Hauptförderer der
relıg1ıösen ewegung in Breslau, gestorben in Breslau 1mM Tre 1527
Corvın ersetz dıe Passıonshymnen des Bonaventura UrCc eigene
Hymnendıiıchtungen. Im auilie der Jahrhunderte, in denen diese Horen
ZUT Aufführung gelangten, kehrte Ial aber wıeder den ursprünglichen
Gesängen des Bonaventura zuruck. Natürlich gehörten dieser Hore
auch Lesungen, Psalmen, ersikel, Responsorien uSW Dıie Horen des
onaventura ursprünglıch füur die Stundengebete 1im aulie des
ages gedacht Wahrscheinlich Sind S1e ach der Eınführung der
Reformatıon In Breslau aufdıe einzelnen Tage derOCverteilt worden.
In St Elisabeth WI1Ie in St Marıa-Magdalena wurden in den
Stundengebeten und In der Messe 1m Te 1650 och dıe alten
lıturgischen Choralgesangbücher benutzt, riesige Foliıanten RN den
Jahren 1416 und 1429 Aus ıhnen trugen dıe Choralısten den
gregorlanıschen Choral VOIL. Diıese Choralgesangbuücher ehörten als
Deposıta der beıden rchen bıs ZU Tre 1945 den Beständen der
Breslauer Stadtbibliothek.**)
Seılt dem Tre 1450 die Schüler der Gymnasien verpflichtet,
Festtagen den Gesang der atutın übernehmen. Daß S1e auch ach der
Eınführung der Reformatıon ıIn Breslau regelmäßıig Gesang der

11) Sander a.a.O.,
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Laudes beteıilıgt9bezeugt iıhre diesbezügliche Erwähnung in einem
Briefe Moilbans den Bıschof VON alza AaUus dem Te 1539
em berichtet der oben erwähnte Anonymus in seinem Briefe ach
Orn AQUus dem re 41557 ber eıne Vorlesungstätigkeıt VON re1
(Gymnaslal-) Professoren für zukünftige Studenten der Theologıe und
Kapläne ıIn einer Art und Weıse, dıe nahelegt, sich diese Vorlesungs-
tätıgkeıt 1mM NSCHIL. e1in Stundengebet (Matutin und Laudes)
denken
Erstaunlıic: ist dıe eDensdauer der Stundengebete in den beıden
Breslauer Hauptkırchen. Bıs weıt in das Jahrhundert hiıneın saßen sıch
da die Choralısten in ihren weıißen horhemden 1m ehemalıgen
Chorgestuhl der erıker egenuber und versahen ihren Dıienst. Der

Vorstoß ıIn Rıchtung auftf dıe Abschaffung der Horen gng 1im re
1811 VOIIl der königlichen Reglerung Aau!:  N rgebnis: INan mMuUsse sıch in
dieser a den Magıstrat wenden. Im FC 1829 wırd VON
St Elısabeth erneut eın entsprechendes Gesuch eingereicht. Erst AUus dem
re 1861 1eg eıne Nachrıicht dUus der Marıa-Magdalenen-Kirche VOT

„Dıie Horae CanOnNnICae, dıe se1t Jahrhunderten in uNseIeN beiıden
Hauptkırchen aglıch VOT dem orgen und Nachmiuittag VO  —
den Choralısten in der Art, WwW1e 6S in dem ursprüngliıchen er rıtuum
ausführlich aufgezeichnet ist, (gesungen werden), en Nun samıt en
lateinischen Res ONSsSOorTIeEN und Collekten VOoON Seıten der Dıakone als der
evangelıschen ırche nıcht angehörend, auf keiner erweıslıchen
Verpflichtung erunen! und Von n1ıemandem mehr verm1ßt, völlıg
aufgehört und sollen 1er 1L1UT historiısche rwähnung finden  4412) In St
Elisabeth ehören im Te 1867 och Choralısten den hor-
beamten. ”) Der Verlauf der Wochengottesdienste wiıird ort für dıe Zeıt
ach 1869 folgendermaßen beschrieben „Nachmiuittags Z Uhr
(später 1/23 Uhr) beginnen die Choralısten dıe Horen, dazwischen sıngt
der Lektor die und dıe Schrıiftkapıitel. Die Choralısten stiımmen
das Magnıfikat d  9 darauf Schlußresponsen lateinısch. Miıt und
egen schlıe dieser täglıche (Gottesdienst.“ Imre 1883 el 6S annn
„Die Responsorien sınd (jetzt) der Geme1inde übertragen“. Von
Wochengottesdiensten ist NUunNn nıcht mehr die Rede.”)

ber den eDTrauCc der lateinıschen bzw der deutschen Sprache 1im
MeßBßgottesdienst alßt sıch 1U schwer eın deutlıches Bıld gewınnen.
Folgendes alt sıch Im Te 1544 erscheınt VON dem Breslauer
Kanonikus Joh OCNIlaus In polemischer Absıcht ZU TUC befördert
eın anon VON Ambros1ıus o1ıban In ıhm wird 11UT dıie lateinısche
Sprache verwendet. In einem Meßbuch der Magdalenenkirche sıch
eiıne Übersetzung des Moilbanschen Kanons In die deutsche Sprache. Aus

12) Sander aaO-
13) ers, Statıistik der evangelıschen TC| iın Schlesien, 1848, un! 1867, 118

14) uchs, Dıie Elısabethkirche Breslau, 1907, und
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Orthographıie und Satzbau annn INan darauf SC  eben SIC nıcht 1e]
JUNSCI 1ST als der lateinısche Kanon Moıilbans Es wırd Vermu daß
dieser deutsche Kanon der Fruhkommunion „TUr das Hausgesinde
Verwendung fand Moıilbans anon der sowohl lateiniıscher
Fassung als auch deutscher Übersetzung das Jahr 1540 entstanden
IST, wurde dıe alten (katholischen) Meßbücher eingelegt und sollte
möglıchst unauffallıg den katholischen Opfergedanken der Messe
Urc das utherısche Verständnıis des benmahls CI'SCII'‚ZCI‘I.1 FEın MeBß-
formular AUuUs dem re 1692 ze1igt dann, daß ı Eingangste1 des (jottes-
diıenstes bıs ZU Kollektgebet und der Abendmahlslıturgie bıs ZU

(deutschen) Sanktus och dıe lateinsıche Sprache benutzt wiıird
In den übrıgen Teılen des Gottesdienstes wIıird ]  Z deutsch gesprochen
DZW
„Am Jun1 1708 als dem Sonntag ach Irıiıntatıs ward 1 en
rtchen das Evangelıum und dıe Epıistel VOITI demarZU ersten Mal
deutscher Sprache verlesen welches geschah auf nhalten
löbliıchen Bürgerschaft.
„Das Vaterunser wurde se1it dem Junı 1692 Breslaus rchen
Hauptgottesdienst ı deutscher Sprache 16

ber dıe Miıtwirkung der rge (Gottesdienst schreıbt Hans-Adolf
Sander „Aus dem - und Jahrhundert lhıegen uns sogenannte
”  rge -Bücher VOL, aus denen ersehen Nı welchem Umfange und
auf welche Weıse der UOrganıst AA telierliıchen Gestaltung des Gottes-
dienstes benötigt wurde Die Sıtte en und jeden öffentlıchen
(Gottesdienst der rge freiızugeben bıldete sıch Breslaus rchen erst

auie des 18 Jahrhunderts heraus Bıs 1n gab 6S MUuUs1ıKalısc. e1N!
mındestens doppelt reiche Möglıchkeıt fejerlicher Ausgestaltung des
Gottesdienstes als SIC uns heute Gebote steht el ‚plelte dıe rge
CiH) entscheıdende nıcht insofern als INan streng zwıischen
Gottesdiensten miıt und hne rge schied sondern ersten auch
wıileder zweilerle1 Stufen kannte Man bediente sıch dieses Instrumentes
schon Gottesdiensten dıe VO IC11H gesanglıchen Standpunkt AdUu»$s
betrachtet alleın dem eINSUMMIZEN Choralgesang Vorbenalten

klanglıchen Gegensatz ZUT menschlichen Stimme erzielen
und empfand dieses ple Wechsel miıt dem EINSUMMIES sıngenden
hor OIfenDar bereıts als Steigerung festlıchen Charakters Starkeren
Akzent erzlelte dieser sobald der rge neben dem Alteriıeren mıt dem
hor der solhıstıische Vortrag vielstimmıger Motetten übertragen wurde
Höchsten USdTUuC der Festesfreude bedeutete E aber WIT „Musıca
fıgurata angesetzt finden kunstvolle mehrstimmige Vokalmusık

15) Alfred Sabıisch Der anon des Breslauer Pfarrers Ambrosius Moilbanus Eın
Beıtrag ZUT Geschichte des protestantiıschen Gottesdienstes Schlesien den ersten
Jahrzehnten der Glaubensspaltung, Irchıv für schlesıiısche Kırchengeschichte

and 1938 125

16) Sander 91 und 03
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Vereın mıt der rge und mannıgfachen anderen Instrumenten.
.„..Gemeılnsam ist en Quellen die Ergänzung des gregorianıschen
C‘horals AF die rgel, der festgelegte Vortrag bestimmter
lıturgischer Gesänge 1m Wechsel zwıschen rge und Sangerchor.
Beıispielsweise hat In der Miıtte des Jahrhunderts die rge in St
Elısabeth TeN VON den fuüunf Psalmen der Vesper für sıch in Nspruc
S  9 den lıturgischen hor also Aaus der bısherigen alterıerenden
Vortragsweılse verdrängt.’)
uch in der Messe werden DIS in dıe Miıtte des Jahrhunderts yrıe,Glorı1a, Tredo, Sanktus mıt Benediktus und gNus Deı im Wechsel
zwıschen einstimmı1g sıngendem hor und rge vorgetragen. Allmählıch
schwındet aber auch 1ler dıe Übung des Alternatım-Musizierens
gregorlanıscher Weıisen zugunsten VoNnNn mehrstimmiger Chormusık
Daß in den „nerrlichen Zeremonien“ auch Vıolen und Gamben (z.B in
eıner Sterbemotette VOoONn Gallus) und „Pfeiıfen“ Verwendungnden, moöge 1er erwähnt werden.

Vom Repertoire der ore vermitteln unlls die Ausführungen Frıtz
eldmanns (Das Evangelısche Schlesien Band VI eine eutliıche
Vorstellung. Wır NENNEN In der folgenden Aufzählung 1UT dıe Namen VON
Komponisten, deren er 1mM Reformationsjahrhundert in Breslau
musiziert wurden. Wır entnehmen dıie Namen den Breslauer Verzeıich-
Nnıssen Aaus den Jahren 1562, 1568 und 1585 Es handelt sıch meıst

bıs S-stimmige Komposıitionen lateımıschen lexten für dıe Stunden-
gebete, für dıe Messe und Evangelienlesungen. Dem Namen
des Komponisten sınd Angaben ber das Geburts- und Todesjahr und
ber dıe wichtigsten Orte seiner Tatıgkeıt beigefügt:
Josquıin Deprez, 1420 1521
Maıland, Rom, Parıs, Ferrara
Heıinrich 1NC. 1444 derA
akau, Stuttgart, Innsbruck, Wıen
Heinrich Isaac, 1450- 15
Florenz, Innsbruck, Wiıen
Conrad Reın, 1A7 1522
Nurnberg, rfur
IThomas Stolzer, zwıschen 1480 undal
Breslau, udapest
dam Rener 1485- 1520
Nıederländer, Wien und
Johannes Gallıculus (Hähnel), Lebensdaten unbekannt

1520 ın Leipzıg wıirkend

17) Sander a.a.OQ., 381
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acobus Clemens NON Papa, 15 10- 1566
Niederländer, In seiner Heımat tätıg
Andrea Gabrieli, zwıischen 15 und 1520- 1565
Venedig
Phılıpp del Monte, T1
Niederländer, Neapel, Rom, Wıen, Antwerpen, Prag
Johann Reusch, 3-1
eißen
Gilovannı Pierluig1 Palestrina, 4A1
Rom
Domin1ique Phınol, Lebensdaten unbekannt
bıs etwa 1545 in Italıen, danach in Lyon, späater in rerrara
Johann Knöfel, 1530- VOI 1600
o  erg, Liegnitz, Heidelberg, Prag
Orlando dı Lasso, DF
Muüunchen
Gregor Lange, D-1
Frankfurt/ Oder, Breslau
Sımon Lyra, 6-1
Breslau

Gallus (Handl), O=1
Breslau, Olmutz, Prag
aCco Reıiner, VOI 0-1
Weıingarten
Blasıus Amon, 0-1
aus Imst in 1Tr0 stammend, Wiıen
Ihomas Frıtsch, 1563- VOI 1620
Aaus Gorlıtz stammend, ONC In Breslau
eonnNnar: Lechner, 3-1
urnberg, Hechingen, Stuttgart

Dazu etwa weıtere Komponisten, ber die außer ihrem Namen NUur

weni1g bekannt ist Daß 65 sıch in der eNrzZa lateinısche Motetten
nıederläandıscher un:! itahlıenıscher Herkunft handelt, entspricht der
humanıiıstiıschen Atmosphäre Breslaus.
Die genannten Tonsetzer me1st mıt mehreren, manche mıt vielen
Kompositionen in den Breslauer Bestanden vertreften, ZU Teiıl in hand-
geschrıiebenen Abschrıiıften ihrerer. Daß CS sıch in der eNrza
römisch-katholische Komponisten handelt, darf nıcht übersehen werden.
Übrigens hatte INall in Breslau im Reformationsjahrhundert auch
Verbindung miıt den Nürnberger Musıkverlegern Friedrich Lindner,
(einem gebürtigen Liegnitzer), Johann Montanus und T1C Neuber. Im

Jahrhundert waächst der Anteıl von Kompositionen einheimischer
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JTonsetzer 1m Repertoire der ore wahrscheinlich (Samuel Besler,
Ambrosıius rofe, Tobılas Zeutschner). Es beginnt „dıe Blutezeıt der
Kıiırchenmusık In Schlesiens Hauptstadt.“ (Max Schneider)*®)

Gememdegesang hat erst spat uInahme in den Gottesdienst gefunden,
viel spater, als allgemeın ANSCHOMM wird. FKıne och In der Praxıs des

Jahrhunderts wurzelnde Gottesdienstordnung der e St
Marıa-Magdalena erwähnt den regelmäßıgen Gesang VOIN Martın Luthers
Glaubenslied Urc dıe Gemeıinde. och MNUuUnN nıcht etwa S daß der
Gemeinde damıt alleın das te zugefallen ware. Zuvor hatten die
(‘horalısten das rTe In lateinıscher Sprache „choralıter“ (d.h In
gregorlanıscher elodie DiIie Gemeıinde darf CS 11UT wıileder-
olen Im Te 1692 el s annn „Nach der Predigt sollen etlıche
Verse AUuUSs einem deutschen 1€e€'! werden, WOZU auch Jüngst
abgewıchenen Junı bereıts eın Anfang emacht worden  6 19) och
immer aber muß c sehr schwer für dıe (Gemeinde SCWESCH se1n, sıch
Gesang beteiligen. Denn CS gab keıine Gesangbücher für die and der
Gemeindeglieder. Es wurde auswendig>und das fuhrte dazu,
daß viele Gottesdienstbesucher blıeben der andere dıe lexte
verdrehten, woruber vielerorts age geführt wurde. Regelmäßig Salgdıe Gemeıinde diese Zeıt 1mM Gottesdienst ach der Predigt „Niımm

CVON uns, heber Herre Crott‘ ®Erhalt unNns, Herr, De1l deinem Wort“ und
„Verleıih uns Frieden gnädıiglich“. Das „Nımm VoNnNn UunNns, heber Herre CGott“
geht auf einen lateimnischen RBulß- und Bıttgesang „Aufer nobıs, domine,
inıquıtates nostras“ zurück, der In lateinischer und später auch iın
deutscher Prosa uInahme in die Gesangbücher fand in Breslau eine
solche deutsche Prosa der das Lied des Gorlitzers Martın oller

wurde, ist nıcht bekannt Die Gemeı1inde WäaTlT also weder
Introltus mıt einem Eıngangsliede och mıt einem sogenannten (jradual-
1e zwıischen den Lesungen Gottesdienst beteiligt. Die DichtungenJohann Heermanns und Paul Gerhardts ebenso WIE dıe elodıen
Johann Crügers langst bekannt Im Gottesdienst erklangen S1e allerdingsnıcht Dort kam ihre Zeıt erst 1mM Jahrhundert Begleıtung des
Gemeilndegesanges Urc dıe rge wurde als „Faktor der Steigerung“
werte und hat sıch erst die Miıtte des Jahrhunderts
eingebürgert.20)

Wır werftfen 1U  — einen 1C auf dıe Ordnung der Gottesdienste in der
Residenzstadt Liegnıitz. Dort regierte 1m re 1625 Herzog eorgRudolf, der Grunder der berühmten Bıbliothek Rudolfina, der auch

18) ıta ach T1{Z eidmann 1M Die Musık In Geschichte und egenwart, z Sp 289

19) Sander a.a.O., O1f

20) Sander a.a.Q., 101
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selbst als Jlonsetzer hervortrat. Die us1 herzoglichen ofe stand
unte: der Leıtung VOIN Paul allmann (1600-1650), dessen 1e
besonders der us1 Handls galt anwird In der Musıklıteratur

dem Namen Gallus geführt. Kr VO  — 1550 bıs 1591 und WaTlT in
der Hauptsache in Prag als katholischer Kirchenmusıiıker tatıg, muß siıch
aber auch angere Zeıt in Breslau und Liegnitz aufgehalten en Kın
Adventsgottesdienst, dessen Ordnung in en Einzelheıiten bekannt Ist,
fand Advent des Jahres 1625 in der Liegnitzer iırche Miıt
der Liegnitzer iırche ist dıe Johanneskirche gemeınt, eın
mittelalterliches Bauwerk, das 1mM e 1675 ach dem Aussterben der
Pıastenherzöge auf TUN! eines kaliserlichen Befehls den Jesulten
zugewlesen wurde. Diese brachen dıe alte Kırche ab und begannen 1m
TrTe 14 miıt der Errichtung eiInes prunkvollen barocken Neubaus Hıer
1980881 dıie Gottesdienstordnung:

Introitus: Trauie  9 iıhr Hımmel, Von oben, fünfstiımmı1g
Miıssa Jerusalem gaude, deutsch Stimmen VOIl an! (d.h
mı1ssa brevıs Kyrıe und Gilorıi1a mıt deutschen Jext, WOZU dıe Motive
eiıner Adventsmotette VOLl an entnomm : sind)
hor und Friıede aufen Wır en dıch, WIT benedeıen dich
rge e1s  iches 1 1ed de tempore oder otette (d.h die rge spielt
alleın eiıne Liedstrophe oder otette hne Gesang).

Der Hertr sSe1 mıiıt euch.
hOor Und mıt deinem Geiste, vierstimmi1g

hor Amen, Amen, vierstimmı12
singt dıe

Chor 99  Menschenkind, merk eben  c vierstimm1g VON Bartholomaus
(Gresius CU! OTganNO (d.h dıie Gemeıinde sıngt CS mıt dem hor mehr-
stiımmı1g ach dem NSatz des CGGesius mıt Orgelbegleitung).

ruß
hor ntwort Ww1e oben

Das heutige Evangelıum. Ankündıgung
Chor hre sSe1 dır, Chrıste, vierstimmi1g

sıngt das Evangelıum
hor otette sechs-stimmı1g, namlıch dıe ben erwähnte otette
Jerusalem gaude, deutsch, mıt rge

intonıert den Glauben und der hor sıngt ıh choralıter (d.h
einstimm1g ıIn der gregorlansıchen Singweise)

Predigt
Danach otette oder Figuralmusık eines Detempore-Liedes
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Abendmahls{tfeıer während der Austeıulung otette der mehrstimmı1ges
11ed letzterem ohl mıiıt der (Gemeı1inde
Schlußliturgie
Strophe deutschen De tempore 11edes ohl auch mıt Gemeınnde

Der Verlauf des Liegniıtzer Adventsgottesdienstes wird der 1er wleder-
gegebenen Oorm miıtgeteilt Von Paul Ta „Geschichte der uflösung
der alten gottesdienstlichen Formen der evangelıschen TC
Deutschlands”, Band 1, 269 Frıtz eidmann teılt „Das vangelısche
Schlesien“, Band VIL, O, die Ordnung Liegnitzer Ostergottes-
diıenstes mıt, der ach derselben UOrdnung verlaufen ist Ta hat
Meınung ber dıe Beteiligung der (Jeme1inde mehrstimmıgen Gesang
vermutlich VON Vvon Liıllencron Aaus dessen Werk ber dıe lıturgisch-
musıkalısche Geschichte der evangelıschen (jottesdienste 1523 1700
(Schleswig übernommen Wahrscheimnlich 1sSt Annahme
bezüglich der Beteıulıgung der Gemeıinde Gesang falsch Denn „der
heutigen Forschung ist CS klar, daß der Gemeindegesan nıcht
mıt Figuralmusiık erfolgtec 21)
Be1l Vergleich der Liegnitzer Ordnung miıt den Breslauer
Ordnungen dreıerle1 auf
a) In Liegnitz I1 dıe deutsche Sprache wesentlich aufiger auf

wäahrend Breslau dıe lateinısche Sprache bIs ZU Ausgang des
17 Jahrhunderts och ogrößerem Umfange Gottesdienst benutzt
WITrd

b) In Liegnıtz fast völlıg gregorlanıscher Choralgesang, der
Breslau och erneDblıchem Umfange gepflegt wırd

C) In Breslau 1St die Gemeı1unde bereıts orößerem Umfange
Gesange Gottesdienst beteiligt
Fur das Stundengebet Liegnitz ist ulls NUur das Formular

Vesper-Gottesdienstes für den Advent des Jahres 1625 zugänglich.“
Es zeıgt olgende Ordnung

ıle Gott miıch
hor (figuraliter) Herr. komme IL11LT helfen hre SC1 dem Vater
ntıphon salm ntıphon
Hymnus „Venı redemptor genuum deutsch viersumm1g, also „Nun
omm der Heıden Heıiland“ „ZESALZWEISE geschlagen und

abwechselnd Strophe Strophe VON der rge gespielt und VO
hor
Lied Gottes Sohn 1st kommen viersiuummı1g (figural) mıft rge

21) Walter Blankenburg DiIe Musık Geschichte und Gegenwart and Sp 1656

22) be1 Paul Taff and 208 zitiert Aaus Liıllıencron
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Predigt
Magnıfaicat vierstimmı1g miıt hor 1mM Wechsel
Der Organıst schläagt eine otette

Der Herr se1 mıt euch
Chor (vierstimm182): und mıiıt deinem Geiste

Chor (vierstimmig): Amen, Amen
Der Herr se1 mıt euch

Chor (vierstimm18): und mıt deinem Geilste
„Dıie Vesper WIrd mıt einem deutschen Gesange de tempore, geschlagen
und9beschlossen‘““.

FKıne Dissertation VON Scholz, Beıträge ZUr Musikgeschichte der
Liegnitz VO ihren nfängen bıs ZUTe 1800, Breslau 1941, bringt auf
den Seıiten 6-10 eın vergleichendes Verzeıichnıiıs der Musıiıkalıen-
bestände VON Liegnitz, Breslau und Brieg.”) öglicherweıse rfahrt INan

ort mehr, ber die Stundengebete in Liegnitz und auch ber dıe
Briıeger Gottesdienstordnungen.
171 Abraham VON Nostiz stiıftete 1im re S77 für dıeR Rengers-
dorf Queıl1s eın Epıitaph, dessen Mittelstüc. die Darstellung eiıner
Abendmahlsfeıier ze1gt. arunter stehen dıe Worte „Man beachte den
katholischen MeMDBornat der beıden orthodoxen lutherischen astoren, dıe
das Abendmahl in beıiderle1 Gestalt spenden  6“ 24)
„Als Uurc den Dreißigjährigen Krıeg viele der am och
vorhandenen lıturgischen Gewänder vernichtet wurden, cha{ifte MNan

Cu«cC Häufig blıeben sS1e auch deshalb (im Gebrauch), weıl ach
Abgang der alten oftmals VOIl reichen Gemeindegliedern CUuUCcC gestiftet
wurden.“ „JIn Schlesien wurden auch beı Neugründungen VOL Gemeıinden
ach 1740, also och 1im Jahrhundert, Gewänder gestiftet
„Valerıus Herberger nenn die Iba se1ın natürlıches Saetuch‘‘. „In
Breslau hatte INan 1im re 181} dıe Halskrausen eilfertig abgeschafft.
Der Önıg Friedrich iılhel 11L außerte 1im rTe 1813 be1l seiıner
Anwesenheıt in Breslau se1ın Mißfallen daruber. en und Halskrausen
wurden ann spater, aber erst 1822 wıeder angelegt.” DiIie Kabıinettsorder
Friedrich ılhelms 111 VO Januar 1811, dıe dıe Beibehaltung der
bısherigen Amtskleidung anordnete, ezog sıch besonders auf
Schlesien

23) verg! eidmann 2.a:05
24) verg! Elısabeth Zimmermann, Schwenckfelder und Pietisten In Greiffenberg un!

mgebung, Gorlıtz 1939, G

25) Paul Talf a.a.0 and L: 107 und and Z
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„Es bleıbt auch och bIıs auf den heutigen Tag der alte eDrauc
allhıer, daß nebst Beıbehaltung der Kaseln in Aussprechung der Sacra-
mentalıschen Worte das Glöckel gelautet und auf dıe Brust geschlagen
wIrd. demnach nıchts mehr aD als dıe Elevatıon, dıe doch Luther
PEn ange Zeıt beibehalten “SO steht Cr lesen In den „Schlesischen
Religionsakten“ AUus der ZTeıt ach 1676 des schlesiıschen Hıstorıkers
Gottifried Ferdinand uUCKISC (1641-1698). UuUCKISC wurde 1im tTe
1676 römisch-katholisch“”?). FKıne endgültige Abschaffung der FElevatıon

(des ochhebens VO  — rot und Weın be1l den Einsetzungsworten) hat
jedoch nıcht stattgefunden. Man konnte S1e auch 1mM Jahrhundert In
Breslau 1er und ort wahrnehmen. Das Lauten des Glöckchens in der
Eucharistie wurde och ange beıbehalten Das Klıngelzeichen ertonte
nıcht mehr wäahrend der Eıiınsetzungsworte, sondern dıente 1im Te
1786 dem Herbeiruf der Kommunikanten. Irotzdem wurde c5S 1m
Volksmund och „Iranssubstantiationsglöckchen“ genannt.  26)
Die beharrlıche ege der überheferten gottesdienstlichen Formen und
dıe ICRC Beteiligung der Schlesier gottesdienstlichen en en
SEWLl azu beigetragen, daß dıe geistliche ıchtung 1ın Schlesien 1m
Barockzeitalter eiıne Blütezeıt rlebte

Arno Büchner

Der Verfasser ist Herrn Johannes Grunewald In Göttingen fur ergänzende
Bemerkungen einschlıeßlic der dazugehörenden Literaturangaben

ank verpflichtet.

255) /u Gottfried Ferdinand Bukısch vgl Jetz; Schlesische Relıgionsakten 17-1'
eıl Eınführung. ear Joseph Gottschalk, Johannes Grunewald und eorgSteller, Oln-Wıen 1982, bes 961{71.

26) vgl Sander a.a.O., 60Off
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